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Derfonen: 


Praſch, Hausmeiſter. 

Frau Praſch, deſſen Frau. 

Amalia, deren Tochter (20 Jahre alt). 

Franz, ein junger Mann (20 Jahre alt) (im Smoking). 
Goldenzweig, ein Senſal. 


Ein junger Herr. 


Hausmeiſterwohnung. 


(Alkov, 3 Betten — 2 davon ſichtbar, eines in einem Alkove verſteckt. Ein Tiſch links 
mit einem ſehr großen weißen Tiſchtuch gedeckt. Auf dem Kaſten eine leere Flaſche.) 


Erſte Scene. 
Maly. Dann Franz. 
Maly. 


A hübſcher Menſch, das muß ma ihm wohl laſſen, 
Nur gar ſo g'ſchamig — hätt' er mir nicht mu 
Den Zettel ſtecken können im Theater?! 

Man kommt, er wird doch nicht — 


Franz 


(tritt ein). 


Maly. 
Ja meiner Seel'! 

Mein Herr, das iſt der Frechheit höchſtes Stückchen; 
Wie können Sie mir folgen bis hierher?! 

Franz. 
Pardon, ich dachte, konnte, ſollte, wollte — 

(hält den Zettel hin.) 
Mal 
(milder). 


Was halten Sie von mir? (Nimmt den Zettel). 


Franz. | | 
Das Allerbeſte, 
Sonſt wär' ich nicht gefolgt bis in Ihr Heim. 
Der erſte Blick, den Sie auf mich geworfen, 
Gebar in mir den feſteſten Entſchluß: 

Die, oder keine dröhnt's mir in der Bruſt. 


Maly. 
Ich wohn' hier nicht allein, bin bei den Eltern. 


Franz. 
Bei ihren Eltern wohnt ſie — o verflucht! 


Maly. 
Wie konnten Sie es wagen ohn' Erlaubnis — 


Franz. 
Was mir den Muth gab — ſag' ich Ihnen gern': 
Ihr keuſches Lächeln, das den Zweifel bannet, 

Ein Zeichen, das verräth: ſie iſt Dir gut; 
Der Augen reizvoll Zwinkern, holde Jungfrau. 


Mal y. 
Hier einzudringen in das Heiligthum 
Der Eltern, die mir theuer ſind, und bald, 
O eilen Sie, wird's ſein, daß ſie erſcheinen; 
Fort, Fort, ich höre, daß ſie nah'n. 


Franz 
(für fich). 

Wie kann ich flieh'n? Kein Ausweg bleibt mir offen. 
Laut) 


Ich habe nichts zu fürchten — bin ein Mann. 


Maly. 
Ja das, das iſt ja eben das Fatale, 
Ein Mann bei mir zu ſolcher Stund'. 
Es iſt zu ſpät, es giebt mehr kein Entrinnen, 
Gott ſchütze Sie vor ihrem rechten Zorn! 


Franz. 
Wo berg' ich mich, o Fräulein habt Erbarmen, 
Giebt's kein Verſteck hier, das mich ſchirmend ſchützt? 


Maly. 
Hier der Alkov, doch können Sie nicht früher 
Den Ort verlaſſen, bis der Morgen graut, 
Wenn Vater früh im Drang der Arbeit, 
Zum Einkauf Mutter dann den Raum verläßt. 
(Franz verſteckt ſich.) 


Zweite Scene. 
Frau Praſch. Praſch. Maly. Franz (veritedt). 
Fr. Praſch. 


So ſchau, daß d' nein kummſt unter Deine Tuchat, 
Du alter B'ſuff Du, wart i wir da geb'n! 

Grad' alle Tag und alle Tag des Saufen, 

Des wird ma z'dumm, i laß Di’ nimmer 'naus, 
Soll i ol Tag Di aus'n Wirthhaus holen? 


Praſch. 
Dös is net nöti, hob da's a net g'ſchafft. 
Wonn ma an Durſcht hot, muaß ma trinken gehen. 
Z'weg'n wos, des frog' i, hätt' ma'n denn. 
Schau Olte, ſei net ollaweil ſo hanti, 
Und dann beleidingan, des dorfſt mi net — 
Mi net, des ſog' i Der, des thuat mi kränken, 
Denn i, denn i, i bin an Ehrenmann. 
No Maly, biſt ſcho z'ruck vom Burgtheater? 
Ham ſa ſi' kriagt? Wos wor denn für a Stuck? 


Maly. 

Die Hageſtolzen, Vatter, 's war ſehr voll heut'. 
Praſch. 

Die Hageſtolzen — jo auf wos ſan's ſtolz? 
Maly. 


So heißt man ja die Junggeſellen, Vatter. 


Praſch. 
A ſo, — na de, de können ſich ganz guat 
Ein' Einbildung vergunna für die Freuden, 
Daß net verheirat' ſan, de wor'n holt g'ſcheidt. 


Fr. Praſch. 
Na biſt etwan net glückli' als verheirat? 
J ſog' da's, trau ma' net und meinem Zorn. 
(Holt zum Schlagen aus.) 

Glei' wirſt Di' glückli' fühlen, oder ſunſten 
Wirſt ganz was Ander's fühlen, was Di reut. 
Der i Da Alles von die Augen obſchau! 

Net glückli' ſein mit mir kann nur an Ox. 


Praſch. 
Wonnſt mi beleidigſt, bin i bös, dös hob' i 


Dir e ſchon amol g’jogt. An Ehrenmann 
Loßt ſi' ſo wos net gfoll'n. Geh', geh'n ma ſchloffen. 


Fr. Praſch. 


Schauſt eini kimmſt in's Lager. S'is ſcho gericht. 


Praſch 
(es reißt ihn beim Worte „Lager“ .) 
A „Lager“ — haſt ma g'richt, Du guates Weiberl? 
Nur her damit, i hob' an Eſelsdurſcht. 
Fr. Praſch. 
In's Bett ſollſt eini, ſonſt wir i Da helfen. 
Praſch. 


Na, nur net helf'n, bitt' Di, 's wird ſcho geh'n. 
Mit jo an Durſcht muaß i in's Bett mi legen, 
O jammervolle Höllenqual und Pein. 

Fr. Praſch. 


Wann kriegſt denn wieder Karten für's Theater? 


Maly. 
Am Sonntag, wenn ich will. Gehſt Du mit mir? 


Fr. Praſch. 
Na, geh' Du nur allani, i lern' do nix, 
Und Du kannſt profitiren bei die Stück. — 
Wann ſi nur aner findat von die Wurzen, 
Die ma' für g'wöhnli Kunſtmäcener haßt. 
Talent hätt'ſt ja für's Burgtheater lang gnua — 
Nur ausbülden, ja ausbülden, da happert's. 
Da war a Metzen recht, manſt Du net a? 


Maly. 
Ja Mutter, zum Theater möcht' ich ſehr gern, 
Das wär mein höchſtes Glück auf dieſer Welt. 


Fr Praſch. 
So ſuch' an Metzen, denn wir ſelber ham's net. 
'S Converſatorium koſt eb'n a Geld. 
Dann braucht a Kinſtlerin a ſchene Klader, 
Des Sperrgeld g'lengt net zu an ſolchen Sport. 
D'rum ſog' i, ſchau dazua und geh' allani. 
J bin Da nur im Weg, mi braucht der net. 
Des ſog' i aba, daß Di net am End' no 
Vergoffſt in ſo an windverdrahten Gigerl, 
Der ſelbſt nix hat als wia ſei weches Giſtöll, 
Der auf der Wölt gern All's hätt umaſunſten, 
Bei dem ma's Nachſchau'n hätt', wann's 'n nimmer g'freit. 
An Metzen, nur an Metzen Maly ſuach Da, 
Des is jo wos für Di’ und Deine Leit, 
An Menſchen, der an Einſeg'n hat für Armuth — 
Und für die Mutterliab. J bin d'rauf ſtolz. 
J will ja nur Dei Beſtes, waßt as Maly, 
A Wurzen kennt ma' brauchen, das war' was! 
Na wird denn heunt ka Menſchenſöl anläuten?! 
Wonn's nur des Sechſerl ſpar'n, donn is ſcho recht; 
Der Hausmaſter, na jo, der braucht nix z'leben, 
Der ſoll ſie g'fretten, wia 'r er eben kann. 
Du Maly, hörſt, hätt'ſt eppa no an Hunger? 


Maly. 
Ja Mutter, ich hob noch nix g'habt auf d' Nacht. 


Fr. Praſch. 
Im Kaſten find'ſt das Brot und Sarvaladi, 
A Stückl Kas is a no von z Mittag. 
Was überbleibt, des leg nur z'ruck in Kaſten, 
Daß d'Mäus net d'rüber kemma — wär' d'rum ſchad. 


Maly. 
Ja Mutter, is ſcho recht. 
Fr. Praſch. 


Na guate Nacht. 
(Es läutet.) 
(Praſch ſchnarcht fürchterlich.) 


Maly 
(macht Franz Zeichen.) 
Das is gewiß d' Frau Hofräthin, die rein will. 
Leg' Dich nur nieder Mutter, wer ich geh'n. 


Fr. Praſch. 

Na, na! Vom erſten Stock der junge Herr is', 
Bleib’ Du nur da, des is ka G'ſchäft für DV, 
Du g'herſt der Kunſt! Mögſt eppa mit dem Jüngling 
A G'ſpuſi inſcenir'n, des war net ſchlecht. 
Mei Liabe, treib da des nur aus'n Kopf ſchön, 
A jo a Bürſcherl vorn und hinten nix, 
Der grod nur dos hot, wos der Herr Papa eam 
All' Wochen giebt, wonn er guat aufg'legt is. 
Na, na, i ſog das, mir brauchen an Gönner, 
An reichen, ältern Herrn für Dei Talent, 
An Kunſtmäcen mit aner ſchwaren Taſchen, 
Sunſt wird aus Dir Dei Lebtag nindaſcht nix. 

(Es läutet heftiger.) 
Jo, jo, Du Miſtbua wirſt as ſcho daworten. 


SE N 


Maly. 
Laß mich hinaus. 
Fr. Praſch. 
. Halt's Mäul! Du g'hörſt der Kunſt. 
(Ab.) 


Dritte Scene. 
Franz. Maly. 


Franz. 
Ge'n mich iſt eine Maus in ihrer Falle 
Das frei'ſte Weſen, das die Welt gebiert. 
Wie wird das enden? Wenn die böſe Hausfrau, 
Die Bisgurn, mich am Ende doch entdeckt — 
O Gott, ein ehrlich' Tod, der wär' mir lieber. 
Daß mich ein Blitzſchlag treff“ — ich muß hinaus! 


(Zeigt mit dem Finger auf wie in der Schule.) 


Maly. 


Läßt Mutter mich des Hauſes Thor nicht öffnen, 
So iſt, mein Herr, jedwede Müh' umſonſt. 

Sie müſſen harren bis die Sonn' im Oſten 

Den lang gewohnten Weg von Neuem nimmt. 
Verrathen Sie mit keinem Tritt Ihr Sein hier; 
Sie kennen Mutters Haß für junge Herrn. 

Den ſie für mich erkürt in frommen Wollen 

Iſt nicht der Jugend Bild, 's iſt ein Mäcen. 
Vielleicht — o ſprechen Sie, ſind Sie ein ſolcher. 
Soll werkthätige Liebe denn für Kunſt 

In Greiſen nur, nicht auch im Jüngling wohnen? 
Nicht wahr, auch Sie ſind ja den Muſen hold 
Und helfen gern in Anſeh'n des Talentes 

Mit dringend nöt'gem Kleingeld hilfreich aus. 

O ſprechen Sie, mein zagend Herz erzittert, 

Das Wörtchen aus nur — Sind Sie ein Mäcen? 


Be 


Franz. 
Mein Gott, mein Fräulein, das kann ich nicht ſagen, 
Weiß ich es ſelbſt nur? — Was ich aber weiß, 
Das iſt, daß ich nur liebe alles Schöne; 
Denn dafür hab' ich richtigen Begriff. 
Ein Küßchen nur gewährt mir holde Donna. 
(Maly weigert ſich ein bischen.) 


Warum ſo kalt? (bei Seite)) Ihr Blick verſprach fo viel. 


Maly. 
Ach geh'n Sie Schlimmer, wer wird denn ſo ſchlimm ſein? 
Die Mutter kommt ſchon wieder — — in's Verſteck! 
Franz 


(verſteckt ſich wieder.) 
Statt daß Ihr nur 'nen kleinen Kuß gewähret, 
Habt Ihr Euch ſelbſt gewehrt — das wollt' ich nicht. 
Ich bin ja ohnehin beſcheiden, Fräulein, 
Ein Wort des Troſtes denn — ſind Sie mir bös? 
| Maly. 
Oh nein! (Sehr freundlich und raſch einfallend.) 


Franz. 
So geben Sie mir was zu eſſen. 
Ein Wolf, der heult, iſt Stümper gegen mich. 
Seit heute Mittag hat mein armer Magen 
Nichts mehr geſehen, was der Nahrung gleicht. 
(Fr. Praſch kommt.“) 


Vierte Scene. 


Vorige. Frau Praſch. Stimme eines jungen Mannes 
(von außen). 


Franz. 
Die Alte, da vergeht der Appetit ſchon 


Von ſelbſt, o du, du wunderthätig Weib! 
(Ab in's Verſteck.) 


ae 


Fr. Praſch. 
Küß' d' Hand, gnä' Herr, küß' d' Hand. 
Stimme eines jungen Mannes. 
No, gute Nächte. 
Fr. Praſch. 
Miſtbua elendiger, ſchlof Di nur aus. 
Allweil a Sechſerl für a ſolche Leiſtung. 
A jo a Schubiak, windvadrahta G'ſchwuf — 
Wos mocht a denn, wenn di net kimm und aufmach'! 
Schaut's daher, jo a g'ſölchte Haringſöl! f 
Schaut aus wie eine ausgeſchwabte Gasröhrn 
Mit zwa verhatſchte Röntgen-Füaß daran — 
Und traut ji eina. Haft ſcho jo was g'ſeg'n. 


Fuͤnfte Scene. 
Maly. Frau Praſch. Junger Herr. 


Junger Herr 
(tritt auf). 


Frau Praſch! 
Fr. Praſch. 

Bitt' ſchön, beföhl'n wos, gnä Herr? 
Junger Herr. 

Ha'm Sie mir nicht noch etwas nachgerufen? 
Fr. Praſch. 

Nein, nein, gnä' Herr, das hat Ihnen getäuſcht, 

Weil i nur mit der Maly diskerirt hob'. 
Junger Herr. 

Ach ſo, no gute Nacht. 


Fr. Praſch. 
Küß' d' Hand, gnä' Herr 
Und gute Nacht, wünſch' angenehm zu ruhen. 


Maly. 
Küß' d' Hand. 
(Junger Herr ab.) 


Sechste Scene. 


Maly. Frau Praſch. Franz (im Verſtech . 


Fr. Praſch. 
Fahr’ o, Du g'ſchupfte Gaslatern'! 
A jo an — ausgefranzter Narrenjanker! 
(Es läutet.) 
Maly 


(gibt Franz wieder ein Zeichen) 
Ah! Das wird |’ aber ſein. Geh Mutter, ſchau, 
(will Schlüſſel nehmen.) N 
Streng' Di do nit ſo an, es wird Da ſchaden. 


Fr. Praſch. 
A — plauſchen! 
(Schiebt Maly bei Seite und nimmt den Schlüſſel.) 


Jo wos haſt denn eig'ntli hatt, 
Daß D' gar a ſo gefälig biſt. Mir ſcheint gar, 
Du hät'ſt gern wos. f N 
(Da Maly ihr den Schlüſſel aus der Hand nehmen will, ſtreng:) 
Na, do bleibſt! 
(Läuten.) 
(Sehr langſam.) Schau der eam on. 
(Zum Fenſter gehend.) 


„ 


Jo is ma denn allani auf der Wölt 

Für Euch Nachtvögel, liederliches G'ſindel! 

War’ ja glei g'ſcheidter, won ma ji’ am Gong 

N'aus legat wiar a Hund — hob'ns de heut gnädi! 
(Geht zum Fenſter.) 


Franz. 
Der Unzufriedenheit zürnende Göttin 
Iſt dieſes ſchaurig fürchterliche Weib. 
Kommt Niemand, flucht ſie ob des ſchnöden Sechſerls, 
Kommt aber Jemand, zürnt fie ob der Plag'. 


Fr. Praſch. 
Der Herr von Goldenzweig, da muaß i renna, 
Dos is a Cavalier, den hob' i gern. 
J waß net, wos de Leit’ geg'n d' Juden haben. 
Der gibt zwa Sechſerl. (Win ab.) 


Franz. 
Ja, noblesse oblige. 
Maly 


(verſtellt der Mutter den Weg). 
Du wirſt Di no verderben. 


Fr. Praſch. 
Und die Kunſt?! 
(Stößt Maly bei Seite. Ab.) 


Sie bente Scene. 
Franz. Maly. 
(Praſch ſchnarcht bedeutend.) 


Franz. | 
Ein Bischen 'was zu Eſſen, Fräulein Maly. 


Zr 


Maly. 
Ich trau' mich nicht mehr hin; Sie ſind ſo ſchlimm. 


Franz. 
Nur Muth! Ich gebe Ihnen die Verſich'rung, 
Es ſoll nichts mehr geſcheh'n, was Sie verletzt, 
Ich ſchwör' 's bei Ihres Vaters friedlich Athmen. 
Ein Stückchen Wurſt und Brot macht mich beglückt. 
Maly 


(will zum Kaſten hinüber, da kommt 7 Praſch zurück und Maly retirirt 
wieder.) 


Achte Scene. 
Frau Praſch (an der Thüre): 
Fr. Praſch 
(bei halbgeöffneter Thür): 
Küß d' Hand, gnä Herr, i wir Alles beſorgen. 
(Schließt die Thüre). 
Den loß i ma holt g’fallen, der verſteht's, 


Der lebt, laßt aber a die Andern leben, 


Der Goldenzweig. Des is an Ehrenmann. 
Es is bald eilfe, Maly, leg' Di ſchloffen. 


Neunte Scene. 
Vorige. Goldenzweig. 


Goldenzweig. 
Was ich noch habe ſagen woll'n, Frau Praſch: 
Am Dienstag Abend kommen ſehr viel Leite 
Zu mir; mei Tochter hat ſich heit verlobt. 
Fr. Praſch. 
A was — Spektakel! 
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Goldenzweig. 


Und da hätt' i gerne, 

Wenn Sie uns helfen mechten beim souper — 
Ich meine in der Kiche bei der Abwaſch, 

Weil nicht genug Geſchirr iſt da, und kofen 
A Neies will ich nicht nur weg'n dem Feſte. 
Do kenn' ma doch das Geld viel beſſer an leg'n 
Als in Porz'lan. Wie ſchrecklich leicht das bracht! 
Wenn Alles hin iſt, nü dann kauf' ich Neies. 


Fr. Praſch. 
Gang gut, gnä' Herr, wir Alles beſtens b'ſorgen. 
Jo mein Gott, do muß i ja gratalir'n. 
Bitt', darf ma fragen? 


Goldenzweig. 
Werden ihn ja kennen: 
Es iſt der junge Kohn — der Sami Kohn — 
Von Jacob Kohn und Sehne. 


Fr. Praſch. 

Ah! a do ſchaut's, 
A jo a ſchener, junger Herr und reich, 
Net wahr? Des is die Hauptſoch, ſog' i immer, 
Wer's Göld hot, hot a 's Recht. No is net wohr? 
Dös Furt ja g’rod die Herren Judenfreſſer, 
Daß ſie kan's hob'n. Jo mein God, konn der Jud 
Davor? Kan' Menſchen is' verboten reich z'wer'n, 
A Jeder wird zan Millionär gebor'n. 
Anz'packen muaß ma 's holt verſteh'n, des is eb'n. 
Gift ſi' der Tepp da d'rüber, g'ſchicht eam Recht, 
Da gift er ſich nur über ſich — ſich ſelber, 
Daß er der Dümm're war. 


Goldenzweig. 


Frau Praſch, wos is? 
Sie halten da a liberale Rede. 
Wann Sie Lueger hört, geht's Ihnen ſchlecht. 


No ſeh' der an da! Geht das Alles mich an? 
Ich bin ja auch fo a Antiſemit. 


Fr. Praſch. 
Gnä' Herr, Sie ſollten — hätt' ich mich getäuſcht? 


Goldenzweig. 


Wie, was?! Frau Praſch! Sie wer'n doch nix geglaubt ha'm 
Was meinen Sie, ſeh' ich aus wie ä Jud? 


Fr. Praſch. 


Pardon, gnä' Herr, bitt' vielmals um Verzeihung, 
Wonn l beleidigt hätt', i hob’ nur 'glaubt. 


Goldenzweig. 


Sie hat geglaubt! Doch glauben heißt nix wiſſen. 
Weil ich ka Nos hab, wo es reg'nt herein, 

Weil ich ä ſcheenes Daitſch ſprech' und mei Vornam' 
Wolf Löw iſt? Bin ich deshalb gleich ä Jud? 
Vielleicht gar, weil der Schwiegerſohn wie Kohn heißt? 
Gibt es nicht Biſchöf', die das ſcheene Wort 

Mit Stolz in ihrem hehren Wappen tragen? 

Ich und ä Jud?! — Und wenn ich aner wär'?! 
Ich möcht' mer nix ſcheniren, denn was hälf's mer — 
Ich blieb' ja doch a Jud, trotz dem Schenir'n. 

So komm' ich zu der Frag', ob denn der Jud 

Nicht auch etwas ä Menſch iſt wie de andern 

Und d'rum ä Ruh' ha'm ſollt' in dieſer Welt. 

Ich werde Umkehr halten mit mir ſelber; 

Wir — wir Antiſemiten ſind zu ſtreng. 

Wir machen nebbich Andern das zum Vorwurf, 

Was wir gern ſelber thäten, aber ſchad', 

Uns fehlt die Energie. Fahr'n Sie nur fort 

Sie edle Frau von Praſch in Ihrer Liebe 

Für „unſre Leit'“, auch ich werde mich beſſern. 
Nun gute Nacht — am Dienstag um halb nein. 


Fr. Praſch. 
Küß d' Hand, jawohl am Dienstag, wer’ ſcho kumma. 


(Goldenzweig ab.) 


Fr. Praſch 


(leuchtet ihm hinaus). 


Zehnte Scene. 
Maly Frau Praſch. Franz (im Verſteck). Praſch. 
Fr. Praſch 
(nochmals bei der Thür hinausrufend). 
Küß' d'Hand gnä' Herr, am Dienstag, guate Nocht! 
'S is do a Jud, des loß i ma net nema. 
De Sproch, der Gong, die Haltung von de Händ' — 
Is mar a Wurſcht. 


Franz. 
A Wurſcht! Könnt' ich ſie faſſen! 
Ein Krügel Bier dazu, dann ſterb' ich gern'. 
Fr. Praſch. 
Hm! Wos hoſt g'ſogt? Du Maltſcherl hoſt net g'ſprochen? 


Maly. 
Nicht daß ich wüßt'; es hat Dich nur getäuſcht. 


Fr. Praſch 
(ſieht zur Thür hinaus). 
J waß net, mir is do genau jo g'weſen, 
Als hätt' die Wurſcht a deutlich's Echo g'hobt. 
(Sieht in den Kaſten, wo die Wurſt drinnen iſt.) 
Es giebt holt do die Sölenwanderungen — 
J hob's jo ollweil g'ſogt, ma' glaubt's ma' net. 


(Sie nimmt eine rieſige Wurſt aus dem Kaſten.) 


Franz 
Die Wurſt, die Wurſt! O göttergleicher Anblick! 
Wenn ſie nur nicht des Waſſers Rieſeln hört, 
Das mir im Munde muß zuſammenlaufen 
Bei dieſer herrlich ſchönen Viſio n. 


Fr. Praſch. 

Sixt Maly, do ſteckt g'wiß an orme Söl' drin' — 

(ſie ſchwingt die Wurſt hin und her) 
A Philoſoph vielleicht, der durch ſei Lebtog 
In aner Wurſcht ſei Himmelreich hot g'ſeg'n; 
Oder valleicht a ſo an ormer Teifel, 
Dem alles Wurſcht war auf der ſchena Wölt 
Und d'rum nach ſeinem Sturbs ſchon aus Gewohnheit 
In dieſe Wurſcht do einig'fahren is. 
(Sie legt die Wurſt wieder in den Kaſten und bereitet ſich zum Schlafengehen.) 
J ſog' da's Maly, 's giebt geheime Niſſe 
Auf dieſer Wölt, die Kaner wird derfohr'n. 
A jo a Philoſoph — no der erſcht recht net, 
Denn der denkt nach und do kummt allaweil 
Dos Dümmſte 'raus, dös is an olte Hauben. 
A Philoſoph, der möcht' holt durchaus gern 
Ergründen Sachen, die wos nindaſcht nia net 
A zum dergründen ſan, an armer Norr! 
No geh' ma ſchloffen. 


Praſch. 
Ehre is das Hechſte 
Auf dieſer Wölt, die nimmt ma Niemand nicht. 
Ich hob' die Ehre, jo die Ehre hob' ich; 
Woll'n Sie was hom davon? Ich gieb nix her. 
Fr. Praſch. 
Der Vatter, der thuat a philoſofiren, 


Weil er jo Vieles ſoff. Du, hoſt as g'mirkt? 
Dos wor a! Wortſpiel — bin i net a Mordskerl? 


Franz. 
Gar nicht ſo übel für ſo ſpäte Stund'. 


Bu 


Maly. 


Sehr gut, ich hab's ſchon aufgefaßt. Du Mutter! 
Soll ich auslöſchen oder wirſt Du ſelbſt? 


Fr. Praſch. 
Leg' Di nur nieder, i wir no wos leſen. 
J hob’ da gejtern eine Geiſterg'ſchicht', 
Die wirkli ſchen und ſchreckli is, ang'fanga. 


Maly. 
Na alſo, gute Nacht! 


Frau Praſch. 
Schlof' Di nur aus, 
Damit'ſt an guaten Teint haſt. Nix iſt beſſer 
Dafür. Ah gaähnt) guate Nacht! 
(Legt ſich in's Bett.) 


(Die Maly iſt hinter einem Verſteck ſchon in's Bett gegangen, hat ihre 
Kerze ausgelöſcht.) 


Frau Praſch 


(lieſt bei Kerzenſchein aus einem ſchmierigen Buch. Praſch ſchnarcht 
5 entſetzlich.) 


Na, wia der ſchnarcht! 
Dös is ſcho nimmer ſchön. (Kies) „Im Schloß war Alles 
Ganz ſtill, auch nicht die Fliege rührte ſich im Raum. 
Da ſchlug es Zwölf, die mitternächt'ge Stunde, 
Und eiſ'ger Schauer überflog die Frau. 
O gräßlich! Ganz urplötzlich ſprang die Thür' auf. 
Es heult der Sturm, die Windsbraut, die zog ein 

(Praſch macht einen fürchterlichen Schnarcher.) 


Und hinterdrein ein Geiſt im weißen Kleide, 
Den Arm erhoben, winkt er ihr zu geh'n 

Nach dort, woher es gibt kein Wiederkehren, 

Wo Schatten wohnen, nie die Sonne ſcheint. 

O Graus! Die Gräfin, ſtarr und immer ſtärrer, 
Verliert das Gleichgewicht, ihr wird nicht wohl 
Und pumps liegt ſie, am Flieſe ausgeſtrecket, 
Wie leblos da — ein Bild verfluchten Jammers. 


Ze Ra ei 


Doch noch nicht war gejtillt der Rache Durſt, 
Das Werk der Nemeſis war nicht vollendet. 
Noch ſtack ja Leben in der Gräfin Schooß, 
Auch das noch wollte man. D'rum ſchlich es näher, 
Und immer näher ſchlich das weiße Kleid 
Und niederbückend ſpeit es kalten Athem 
(Praſch bläst einen Seufzer hörbar aus.) 
Auf der Verbrech'rin hingeſtreckten Leib. 
Der eiſ'ge Hauch durchzog den Organismus, 
Ein kurzes Zucken, Zittern des Gebeins, 
Ein W — und Gräfin Meuchel war l 
(Praſch ſtöhnt.) 
Jo ſchrecklich! wonn i jetzt nur ſchloffen kann! 
Sehr ſchön geſchrieben is des Buach — ſo ſpannend 
Und jo a ſchöne Sproch', dös muß ma n 
8 (Löſcht aus.) 8 
Ich wir ſcho ſchloffen kenna. Guates G'wiſſen 
Is ja das beſte Ruhekiſſen, haßt's. 


Elfte Scene. 
Franz. Später Fran Praſch, dann Maly und 5 
Franz 


(tappt im Finſtern zum Kaſten). 
Wenn dieſer Schrein der Speiſen nur nicht gar ſo 
Entſetzlich knauſchen würde! Leicht kann er 
Verrathen ſchnöd mein höchſt precäres Daſein. 
Und doch — es geht nicht länger — muß hinein. 
Mein Magen knurrt, auch er kann mich verrathen. 
Werd' ich entdeckt, ſo renn' ich lieber ſtark 
Und or'ntlich ſatt in's ſichere Verderben. 

| = Machdrücklich.) 
Gewagt iſt dieſe Reſtauration! 
(Es ſchlägt Mitternacht.) 

Doch halt! ich hab's! das Weib iſt ja ſo furchtſam. 
Der Geiſterſpuck, der hilft mir hier heraus. 


„ 


(Er überwirft ein großes Tiſchtuch, das auf den Tiſch gebreitet war, und 

ſchleicht zum Kaſten, den er vorſichtig öffnet und der ſtark quitſcht. — Es 

gelingt ihm die Wurft zu erbeuten; er hält fie in der rechten Hand — ſchwingt 
ſie triumphirend in der Luft.) 


Gelungen iſt's! Ich halte ſie die gute, 
Die unvergleichlich ſaftig ſchöne Wurſt. 
Kein Sterblicher wird ſie mir mehr entreißen. 


(Schlägt beim Schwingen eine Flaſche vom Kaſten, welche klirrend am 
Boden zerſchellt.) 


Um Gottes Willen — jetzt iſt Alles aus. 
(Er hüllt ſich feſt in das Geiſterkleid, behält aber die Wurſt in der Hand.) 


Fr. Praſch. 
Was wär denn des, do is jo wer im Zimmer?! 


(Springt aus dem Bett und zündet die Kerze an, geht gegen den Kaſten.) 
(Maly ſieht aus ihrem Verſteck hervor.) 


Franz. 
Das Unglück naht — es nehme ſeinen Lauf. 


(Er bückt ſich, macht ſich ganz klein und ſtreckt ſich plötzlich, als die Frau 
Praſch einherſchreitet, vor ihr möglichſt lange aus.) 


(Frau Praſch ſteht ſtarr vor Schrecken.) 
Kein Laut, o Weib, ſonſt biſt Du Deines Todes! 


Frau Praſch. 
O, alle guten Geiſter lob'n den Herr'n. 
A Geiſt, i ſtirb, i ſtirb, i will ja no net ſterben! 
Erbarmen's Ihnen meiner armen Sbl', 
J bin a braves Weib, hob' Niemand umbracht. 


Franz. 
Still, ſag' ich, Weib, und ſtöre nicht die Ruh' 
Der Geiſter, die Du ſelber haſt beſchworen 
Durch Deine Wurſt. Ich bin ein guter Geiſt, 
Haſt nichts zu fürchten, wenn Du meine Wünſche 
Ganz ungeſäumt erfüllſt. Ich bin der Geiſt, 
Der in der Wurſt hier wohnet. 

(Läßt die Wurſt blicken.) 
Einſt Philoſoph, 

Zur Lebzeit, jetzt verdammt, bis mich ein Weib, 


5 


An Jahren vorgeſchritten, grau und häßlich, 
Erlöſt aus dieſem ſelten fetten Bann. 

In Dir, o Weib, erblick' ich die Erlöſ'rin, 
Kannſt mich und Dich befreien, wenn Du folgſt; 
Doch zög're nicht, den Auftrag zu vollführen, 
Den ich Dir gebe. Wenn ich Dich berühr', 

So ſinkſt Du um, als hätt'ſt Du nie geſtritten, 
Ein todtes Weib, ein Leichnam kalt und ſtarr. 
Nimm raſch des Thores Schlüſſel, faß die Kerze 
Und folge mir getreu, bleib' nicht zurück! 

Wirſt mir des Hauſes Eingang hilfreich öffnen, 
Und bin ich draußen, haſt Du mich befreit. 


Fr. Praſch 


(geht ſchweigend und zögernd den Schlüſſel holen, traut ſich aber nicht in 
die Nähe Franzens). 


Franz 
(geht zur Thür und winkt ihr ſtumm, ihm zu folgen) 
(Frau Praſch zögert.) 


So zög're nicht, wenn Dir Dein Leben lieb iſt. 
Fr. Praſch 


(wimmert und zögert weiter). 
Franz 
(ſtreckt ſeine Hand mit der Wurſt plötzlich nach ihr aus). 
Du willſt nicht folgen, Weib, nun denn, ſo ſtirb! 
Fr. Praſch 


(mit einem Wolter-Schrei, bei welchem das Bett, in dem Praſch liegt, zu- 
f ſammenkracht mit ſchrecklichem Getöfe). 


A Geiſt, a Geiſt, ich ſterbe, Maly — Anton! 
Maly. 
Was iſt denn, Mutter? 


Fr. Praſch. 


Sixt'n net den Geiſt? 


en 


Maly. 
Nein Mutter, wo denn? Ich bemerke gar nichts. 


Fr. Praſch. 
Er hot mi ſchon, er hot mi ſchon, o je! 
Sixt'n denn net, i ſiech'n do gonz deitli. 


Maly. 
Nichts ſeh' ich, Mutter. 


Fr. Praſch. | 
Dann bin i verruckt!“ 
= Anton, kumm, 1 her, ſo, kumm do g ſchwinder 


Praſch 

(gemüthlich). 
Na jo, na jo, i kumm jo eh' ſcho g'rennt. 
Was giebt's denn? Na, is des a Remaſſuri 
Grod mitten in da Nocht, i will a Ruah. 
Nach harter Arbeit und den Tagesmühen 
Muß doch der Menſch a Ruah hab'n bei der Nacht. 
Wos giebt's denn 1 he? 


Fr. Praſch 
8 Schau' her do, Tonerl. 
Sixt'n a Du net, je do ſteht er, ſixt? 


Praſch 
Wer is denn dös? 
Fr. Praſch. 
A 8 do, wer denn fünften, 
Praſch 
A Geiſt, dos giebt's nicht. 
Fr. Praſch. 


Toni jo, a Geiſt. 


ie 


Praſch. 


A Geiſt, no wart, das wer'n ma jo glei ſeg'n. 


Fr. Praſch. 
Jo, zeig eam, daß D' a Mann biſt, zeig. 
Praſch 
(will ſich die Nachtjacke ausziehen) 
Das thu' ich gern', na wart'. 


Fr. Praſch. 


Was willſt denn Tonerl? 


| Praſch. 
Na zeigen, denn ſonſt glaubt er's epper nicht. 


Fr. Praſch. 


Na, angeh'n ſollſt'n, daß er wieder ofahrt. 


Praſch. 
Ja ſo! (Stellt ſich in Poſitur.) 
Wer ſind Sie böſer Unhold, ſchlechter Sci? 
Nur auſſa mit der hohlen Geiſterſtimme, 
Mit Ihn're tiafen Tön', i möcht's gern hör'n. 
Wer biſt Du? Hm? Geräuchert's Geiſtergigerl! 


Frauz 
(droht mit der Wurſt). 
Fr. Praſch. 
Es war ein Philoſoph, das iſt ſein Heim. 


Praſch. 
So? no donn ſchlupf nur z'ruck in d'Schwarten eini, 
Damit ich dieſe Schwarten mit Genuß 
Zur allgemeinen Freide or'ntlich waſſ're 
Und krachen loſſen kann. 


(Er nimmt einen Stock und will auf Franz losgehen.) 


Bear 


Da ftürzt die Maly hervor, ſtellt ſich zwiſchen Beide und ſchützt mit auf⸗ 
gehobenen Armen Franz vor den Schlägen Praſch's.) 


Maly. 


Halt ein, halt ein! 
Nicht hau'n, das geht ihm ja doch an die Ehre! 


Praſch. 
Schau, ſchau, ſeit wann hätt' denn a Geiſt an Ehr'? 
Geh', laß mi aus, das wirſt Du nie verſtehen. 
Die Ehre iſt allein des Mannes Schatz. 
Wer biſt Du, g'ſölchter Mehlwurm, daß die Tochter 
Sich g'rade Deiner geiſtlichen Perſon 
So wärmlich annimmt, ſprich Infant, bekenne! 


Maly. 


O Vatter, Mutter, bitt' ſchön, ſeid's nicht bös, 
Es iſt ein junger Mann, der ſich verirrt hat. 


Franz 


(das Tiſchtuch fallen laſſend). 


Ja wohl, verirrt — das iſt das rechte Wort. 
Ich weiß nicht, wie es kam — ich wollt' wohin 
Und plötzlich ſtand ich da — ich weiß nicht wie. 
Der reine Zufall, der mich her geführet. 
Pardon, mein höchſter Wunſch iſt ja — hinaus. 


Fr. Praſch. 
Ah, do ſchaut's her, es gottloſe Bagaſchi, 
Verfluachte, eingekochte Höllenbrut! 
Jetzt muaß i dena gor an Wurſchtel machen. 
I ſtirb ſcho faſt vor Schrocken, weil i glaub', 
Der Teifel holt mi wirkli als a Ganzer, 
Derweil halt mi mei Maly für an Norr'n 
Mit ſo an ehrvergeſſenen Strabanzer, 
Mit einer ausgeſott'nan Hendelbruſt, 
Mit ſo an einbanirten Spirifankerl, 
Mit dem's a G'ſpuſi hat, de falſche Krot. 


PAR 


No wart’, Di ſetz' i no auf Deinen Pflichttheil, 
Du — Du, Du undonkbores Kind! 

Spielt mir der Kerl, jo haſt ſcho ſo was g'ſegn'n? 
An unglücklichen, wurſchtſüchtigen Geiſt vor 

Und war net amol kumma zu da Leich, 

Won mi vor Schrocken gach der Schlog hätt' troffen. 
Das is verſuchter Mord, mein junger Herr, 

Das werden Sie bezahlen, warten Sie! 

Du Alter, geh', ſog Du ihm Deine Meinung. 

Auf Deine Ehre hot er's abg'ſeh'n g'habt. 


Praſch. 


Wie ſo? auf meine Ehre hat er's abg'ſeh'n? 
Wie meinſt Du das, Walpurga, ſprich Dich aus. 


Fr. Praſch. 
No mit der Maly hätt' er gern a G'ſpuſi. 
Mirkſt Du denn gar nix? Herſt, biſt Du a Tepp! 


Praſch. 
Sei nicht ſo ordanär mit Deinem Gatten! 
Hat er Dir nicht gerettet g'rad Dein Leb'n? 
Wenn ich nicht kumm, hot er Dich beim Kravattl, 
Der Geiſt aus dieſer Sarvaladiwurſcht. 
(Er nimmt ſie vom Tiſch, wohin ſie Franz gelegt hatte, beißt ein Stück 
herunter und ſpuckt aus.) 
Pfui Teifel — grauslich, Jeſſas gor kan G'ſchmocken 
Hat dieſes Unding mehr. Da ſiecht ma holt, 
Daſs wirklich richtig doch bei ollen Sochen 
Der Geiſt die Haupt ſach is. Jetzt is der pfutſch 
Und nicht mehr kann ma's freſſen. Ein Geſpuſi 
Mit meiner Ehe Sproſſin alſo iſt's, 
Was meine nächtlich ſüße Ruhe ſtöret? 
Amalie, Kind meiner Laune, jprid: 
Iſt's ſchon ein Techtel oder nur ein Mechtel? 
Liebſt Du den Jüngling da und liebt er Dich? 
Vertrau' Dich ganz mir an, mir, Deinem Vatter; 
Du weißt, ich will Dein Glück. Wie heißt der Herr? 


„ 


Maly. 


Das weiß ich leider ſelbſt nicht, denn erſt heute 
Lernt' ich ihn kennen bei der Garderob', 

Wie das Theater aus war, und auch da nur 
Vom Sehen aus. Er folgte mir, und hier, 
Kaum hatte ich die Schwelle überſchritten, 

Trat er vor etwa einer Stunde ein. 


Praſch. 
Du warſt im Stande, Maly? 


Maly. 


Schilt nicht, Vatter, 
Ich konnt' es nicht verhindern, 's war zu ſpät. 
Kaum war er hier im Zimmer eingetreten, 
So hörte man der Mutter grollend Wort — 
Und ſo war er gefangen hier im Zimmer. 
Er wollte mir nur geben dieſen Brief. 


Fr. Praſch 


(reißt ihr den Zettel aus der Hand). 
Zeig' her, wia ſchreibt denn der Spitalsbajazzo? 


Praſch. 
Du, Burgl, ſei doch nicht ſo ordanär 
Mit unſ'rer lieben Tochter Bräutigam. 
Denn, nicht wahr, edler Jüngling, ledig ſind Sie, 
Und ehrlich war die Abſicht auch, die Sie 
Geführt hat, als Sie dieſen Raum betraten — 
Der Ehrbarkeit und Sitte ſtrenges Heim? 
Denn wiſſet, holder Freier, Ihr bekommet 
Mit un'ſrer Maly einen wahren Schatz 
Von Schönheit, Tugendhaftigkeit und Büldung. 
Sie wer'n ſich überzeig'n — da gibt's ſcho nix. 
Das Mädchen iſt von uns ſehr fein erzogen; 
Ka Zweite, die 's ihr gleich thut da am Grund. 
Wir können uns auch immer ganz verlaſſen 
Auf ſie und laſſen's deshalb auch ganz frei. 


Das wiſſ' ma' ſchon, daß, wenn ſie Einen z'Haus bringt, 
Daß es ihr Bräutigam is — 5 

Für eine Flitſchen wär' die Maly nämli 

Schön g'nua, des is jo richti, aber halt — 

Der Vatter is dazua zu guat, der Vatter, 

Des is an Ehrenmann — den kennan's net. 

Der hat ſo ſeine eig'nen Grundgeſätze, 

Der ſogt allweil: Nur über den Altar 

Geht meine Leiche zu der Tochter doda, 

Ah — will ich ſagen: über meine Leich' 

Geht der Altar zu meiner Tochter Maly — 

A kruziferas — na — wiar is die G'ſchicht? 

Nur über den Altar, da geht die Straßen 

Zur Tochter Maly oder meine Leich'. 

Sie wi ſſen halt nicht, was ein Ehrmann is. 
Der hat ein ſo empfindliches Gemith, 

Daß, wenn ihm einer nur ſo ſchipſig an ſchaut, 

Er aus'n Häusl fahrt — aus Rachedurſcht. 

Drum wecken Sie in mir nur ja den Durſcht nicht. 
Dazua wär'n Sie a guat's Löſch re qui ſit. 


Fr. Praſch. 

Ganz Recht haſt, Vatter, ſog eam's nur was wohr is. 
Wir ſind zwor orme Leite, doch — honnet. 
Net für a jede Klanigkeit is d' Maly 
Zan ha'm, dös ſoll er ſie nur hinter d'Ohr'n 
Und in die werthe Brieftaſch' einiſchreiben. 
Die Maly is a wah res Kunſtgenie, 
Sie hot ſo vül Talent für's Burgtheater, 
Sie brauchet nur an Ausbüldung — die föhlt. 
Wann ſich holt wer jo annehmat um d' Maly. 

(Sie ſchielt auf Franz) 


Mei inn're Stimme ſogt mir allaweil — 
Franz. 
Um Gottes Will'n! 'ne inn're Stimme auch noch! 
Fr. Praſch. 
Daß dieſer Herr, er wird mer ſcho verzeih'n, 
Wann ich vielleicht da früher in mein' Aerger 


Ze 


A wengerl hanti wor — i bin ſcho jo — 

A Kunſtmäcen is, der an armen Madel 

Gern unter d' Arm' greift — is no nebſtbei ſchön. 
Hob i net Recht? 


Franz. 
Gewiß, wer thät's nicht gerne? 


Fr. Praſch. 

Bitt' vielmals, wenn ich früher in mein Zorn, 
Mein gottvermaledeiten Zorn, da Worte 
Gebraucht hätt', die vielleicht beleidigt ha'm, 
Um gütige Verzeihung. Wer's gewiß nie 
Mehr wieder thun, mein Ehrenwort darauf. 

J kann mei Züngerl la ſcho gor net meiſtern; 
Me ei Temp'ratur, de reißt mi ſo leicht hin. 
Herr Graf ſo dürft; ma 1 wirkli hoffen? 


Franz. 
Auf was, ich bitte. 


Fr. Praſch. 
Weg'n der Maly halt. 


Franz. 
In Offenheit geſtanden, hab' ich nicht ganz 
Kapirt, gnädige Frau. 


Fr. Praſch. 
Wenn halt Herr Graf 
Die Güte hätten, unſ'rer lieben Maly 
Den Weg zu ebnen zu der hochen Kunſt, 
Zu der ſie halt ſo viel Talenter hätte. 


Franz. 
Mein Gott, was könnte ich da helfend thun? 
Ich hab' für Kunſt nicht 's mindeſte Verſtändnis. 


Fr. Praſch. 
Dös braucht's ja gor net, lieber Herr Baron, 
De Hauptſoch ſan Moneten, 's And're macht ſi 
Von ſelber, wonn's Genie ſo kräfti is. 


Franz. 
Ach ſo! Da muß ich leider eingeſtehen, 
Daß meine Mittel kaum genügend ſind 
Zu ſolchem Sport. Kann Ihnen gar nicht ſagen, 
Wie gern' ich's thät — doch leider — — — — 


Fr. Praſch. 
Geht es nicht? 
Ei Gnoden, wos liegt Ihna an an Leintuach 
Dos Monat! Dös reicht aus. A Tauſender 
Per Monat is zwor weni, aber 's reicht ſcho, 
Wann ma's verſteht und d'Muatter ſporen hülft. 


Frauz. 
Mit beſtem Willen kann ich — — 


Fr. Praſch. 
Dankbar ſan ma 
Gnä' Herr, do kennen ſich verſichern — ja — 
Nicht Undankbare trifft die werthe Hand. 


Franz. 
Ja mein Gott, es iſt ſchwer — — — 


Fr. Praſch. 
Der Herr iſt ängſtlich. 
Ja, ich begreife, denn auf dieſer Wölt 
San ſoviel Un wür dige die wos kriegen. 
Der Herr kann ſicher ſein, daß dieſer Fall 
Dahier net eintrifft; mir ſan wirkli würdig. 


Franz. 
So wäre denn der Liebe Müh' umſonſt, 
Wenn ich der Liebe Müh' umſonſt gern wollte! 


Der Herr ſprach viel von Ehre und er Hält d’rauf. 
Das iſt ſehr ſchön und adelt ſeinen Mann. 

Doch giebt's wohl And're, die auch Ehre haben. 
Auch ich hab' Ehrbegriff und deshalb muß 

Ich Ihnen jetzo volle Wahrheit ſagen. 

Ich könnte ja ganz leicht — wär' ich ein Schuft, 
Um endlich doch einmal hinaus zu kommen, 
Alles verſprechen, was Sie von mir woll'n, 

Und Ihnen falſchen Nam' und Wohnort nennen; 
Ich hätte dann für immer eine Ruh'. 

So aber hab' ich Ehr' im Leib und muß wohl 
Dem Ehrenmann g'enüber ehrlich ſein. 

Die volle Wahr heit denn: Bin nicht vermögend; 
Ich habe Taſchengeld nur von Papa, 

Und das — das reicht ja lange nicht, um Ihre 
Wenn auch beſcheidnen Wünſche zu erfüll'n, 

So gern ich's thäte, ich kann Sie verſichern. 


Fe. Praſch. 
Was woll'n denn Sie dann eigentlich bei uns? 
Glaub'n Se, des Madel do, mei Tochter Maly, 
Is für ſo weche Ritter auf der Welt? 
Für ſo a Klampfrerg'ſindel ſan ma do z'guat. 


A ſo a — — Diurniſt traut ſi do eina! 
J bit!’ Ihna, fahr'n 's o, ſonſt wir i grob. 
Praſch. 


Walpurga, trautes Weib, red't's do kan Stiefel! 
An Bräutigam, den b'handelt ma net ſo. 

Wos brauchen mir an Kunſtmäcen zum Schwieger! 
Wonn er gnua z'leben hat, dann is ſcho recht. 
Der Herr Papa wird jo wos ſpringa loſſen 

Am Ehrentag — do is jo gor ka Frog'. 

Kriegt d' Maly a ka Büldung in der Kunſt net, 

A Kunſt, de hot's ſcho long, do is 's perfect — 
Die Kunſt, an Mann recht glückli z'machen, man i; 
Des hot's heraus'd wie Kane auf der Wölt. 

Und das verdankt ſie mir, meiner Erziehung. 

Na eppa net?! An jo an Vattern hoſt. 


H'om Se den Ring glei mitbrocht, = wern's 'n 
Erſt kaffen? J, der Hater, i ſog': 
Wie haßen's denn? Wer ſan denn die Herren Eltern? 


Franz. 
Sie werden wohl verzeih'n — 


Praſch. 
Wos hot er denn 
Auf dieſen Zettel eig'ntlich aufge ſchriſe ben? 


Fr. Praſch. 

Wart, i wir leſen, wart a weng, mei Glos — 

(Setzt ſich die Brille auf und lieſt.) 
Geliebtes Fräulein, anmuthvolles Weſen! 
Es hat mit unbeſchreiblich ſtarker Macht 
Vezaubert mich Ihr glückverheißend Anblick; 
Ja, nur bei Ihnen, Fräulein, iſt das Glück. 
O machen Sie zum Glücklichſten der Menſchen 
Mich Armen, der die Ruhe hat verlor'n, 
Durch ein paar Zeilen, ob ich hoffen dürfte 
Auf ein recht baldig ehrbar Wiederſeh'n. 
O zürnen Sie mir nicht ob dieſer Kühnheit 
Ich bitte vielmals um ein gütig' Wort 
Sub Chiffre „Ewig treu“ Hauptpost rest ant. 


Praſch. 
Sixt, Mutter, ehrbar ſogt er — no i waß' — 
Und ewig treu. No dös, dös wird fi weiſen. 
Des glaub' i nia net, bis i 's net mol ſiach. 
Fr. Praſch. 
Na biſt Du (leicht net treu g'weſt oll Dei Lebtog? 
Praſch. 
Jo, jo, i wohl, i bin die Treie ſelbſt. 
Kummt mer a ſchwer on Alte, kannſt ma's glauben. 


„ 


Fr. Praſch. 
Na eppa! Zier' Di no, Du Off, ſei froh, 
Daß i da treu bin — jo auf jeden Finger 
Hätt' i an G'ſchwuf, wonn i 's d'rauf anleg'n thät. 


Praſch. 

Na, Himmlſakrament, jetzt friert's mi ober! 
J will mi wieder einileg'n in's Bett. 
J kriag' a Strauken weg'n den dummen Madel; 
Aroma hob' i eh' ſcho gar kan's mehr. 
Wonn is die Hochzeit? Schnell, daß i mi wieder 
In's Bett leg'n kann. Wia haßen's, wo ſan's z' Haus? — 
a bißl g'ſchwinder — net jo oxeſſive; 

J hob’ ka Zeit — dafür aber an Schlof. 


Frauz. 
Bedaure ſehr — bin leider ſchon verlobt. 


Praſch. 
Wos hot er g'ſogt? Du Burgl, hob' i recht g'hört? 
Er is verlobt. Mit wem denn, dorf i frog'n? 
Mit Ihn'ra Braut? 


Franz. 
Ja leider. 


Praſch. 

Welche Schande! 
Er iſt verlobt! Mei Ehre, die is hin! 
Verfluchter Kerl, Du Räuber meiner Ehre, 
Glei gibſt ma's z'ruck, Du Lump, ſonſt wirf i Di 
Do auf der Stöll zum Mittelpunkt der Erde! 
Mei Ehr' is hin — wer bringt ſie mir zurick? 


Fr. Praſch. 


Jo nur Du ſel ber. 


Praſch. 
Still, ſog' i, ka Wort net! 
Mit meiner Ehre bin i hakli, waßt. 


ul 
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Er iſt verlobt! chölliſches Lachen) A do hört fi ſcho All's auf! 
Er iſt verlobt! Was is da nur zu thun? 
J hob's ſcho, jo, i hob's ſcho — er muß ſterben! 


(Er geht das ſchmierige Salamimeſſer zu holen, wiſcht es mit einem Tuche 
ab und ſchleift es.) 


Fr. Praſch. 
Jeſſas und Jo ſef! Blutig wird die Thatt 
Mei God, mei God, i kann kei Blut nicht ſechen. 


(Fällt auf ihr Bett in Ohnmacht.) 


Franz. 
Was will der Unglückſel'ge mit dem Schwert? 


Maly. 


Um Gottes Willen retten Sie Ihr Leben! 
Es iſt mir werth, ſchon deshalb thuen Sie's! 


Franz. 


Iſt's Ihnen werth, will ich es gerne retten; 
Denn für mich ſelbſt da fürcht' ich nie darum. 


Praſch 


(reißt ſich ein Haar aus, verſucht die Schärfe des Meſſers und begleitet den 
Schnitt mit einem kleinen Geräuſch als wäre dieſes durch den Schnitt 


entſtanden). 
's Thuat's ſcho! 
(Setzt ſich in Poſitur.) 
Var weg'ner Raiber, her mit Dein Geblüat! 


(Möglichſt kom ſches Anpürſchen an Franz mit Sprüngen und Hochheben der 
Füße, die mit weißen Zwirnſtrümpfen bekleidet ſind.) 


Franz. 
Ui je — ie Füaß! (Weicht durch Sprünge dem Praſch fort aus.) 
Weg mit dem ſcharfen Werkzeug Unglückſeel'ger! 


(Hebt den Stuhl, will auf Praſch los.) 
Praſch. 


Berſerker, halt! Der Kampf, der iſt hier ungleich. 
Halt ein, ſag' ich, ich habe keinen Stuhl! 


Franz. 
Ah, das entſchuldigt Sie. So woll'n wir Fried'n 
Und Bündnis ſchließen. Kommen Sie mein Herr. 
3 (Führt ihn bei Seite.) 
Benützen wir die Ohnmacht Ihrer Gattin, 
Und laſſen Sie in Ruhe mich hinaus. 
(Entnimmt ſeiner Brieftaſche eine Note.) 
Da hier mein Freund, für die verpantſchte Nachtruh'. 
Der Zehner hier frommt Ihnen ja gewiß.“ 
Praſch 
(reißt die Augen auf und dem Franz die Note aus der Hand). 
A Zehner, a is des a ſchener Anblick! 
Dagegen is das ſchenſte Bild a Schmor'n. 
Du Maly hörſt, laß dieſen Herrn da auſſa! 
Das Sperrgeld dös, dös hot er ma ſcho geb'n. 
Kumman's recht oft, Se ham ſo was Sympathiſch's. 
Seid's g'ſchleini, ſonſt derwacht's, pfüat Ihna God! 


Franz 
(beim Abgehen ſich nochmals umwendend). 


Meinen Handkuß an die gnädige Frau. 


Praſch. 
O bitte, danke! 
(Maly und Franz ab.) 


Zwoͤlfte Scene. 
Praſch. Frau Praſch (noch ohnmächtig). 


Praſch. 
Wann ich in Zukunft nur den rechten Durſcht hob', 
Damit ich dieſes Glück genießen kann. 
(er ſieht die Alte an) 
Warum kann denn de Alte nicht tagtäglich 
A jo an etli Stund' bewußtlos lieg'n! 


RN ee 


Dos war’ an Einrichtung, für die i 'n Herrgott 
A rieſig große Kirzen ſtiften thät'. 


Fr. Praſch 


(ſtöhnt und bewegt fich). 


Praſch 


(dreht ſich um). 
Ui je, ſie rihrt ſi ſcho, die Frau Gemallin. 
Friſch Waſſer g'fällig? 


Fr. Praſch. 
Wo bin i denn? Wo is denn der Herr Graf? 


Praſch. 
Den laßt die Maly grod — beim Thürl auſſi. 
Du Burgl, herſt, dös Sperrgeld ſchau der an! 


Fr. Praſch. 
No ſixt as Tonerl, hab's ma ja do glei denkt, 
Was halt a Gawalier is, bleibt Gav'lier. 


Praſch 


(ſchwingt den 10er). 
No weil i nur mei Ehrre wieder hob'n thua, 
Das is halt do die Hauptſoch, Burgl — ned? 


Fr. Praſch. 
Ja, ja, halt recht, das bleibt do all'weil d'Hauptſach! 
Gib her! eentreißt ihm den roer) denn ſonſt ver ſaufſt da no 
Dei Ehr! 
Praſch 
(ſteht verblüfft). 
A des is guat; jetzt hat ſie's Geld, 
Und ich — ich hab die Ehrre. 


Der Vorhang fällt. 


Ende. 


* 


Au, u 
N A 
1 
b 8 


2 


* 5 * * 5 
# N 0 r \ 2 * a 
2 N — = We * ö a: NS 
3 2 * * . er e — 
5 Vo RN rd — EN GE 7 gi 
„ 2 5 


* * 
15 We 
* . — f 
5 n N N — 1 
> I 2. — 8 * * r 
x y 1 * * — $ 8 7 - 
2 7 * * 9 h * . 
ä x 8 — N 4 OR EN N 2 n 4 
2 Ä RE RT EN er RN, e 7 
5 * 5 n * 3 2 . = 2 
® ‘ > * 8 a Mr N N — * * SR a 4 
. SD N 5 2 R . 
2 8 5 * A . = 
m 
N 


9 * 
= 2 5 5 Ken x 
. — V 7 “ 
x 8 * 2 288 Y * Ar * Fe He 
Tr ve U N 5 n ee a 5 82 * a 4 5 
4 N RE WEN ER 2% 0 1 
en r ? > A 3 f 


2 


wu W r 8 2 . 
N x N er u — 8. 5 * 2 
2 e Kater 2 br 2 N a 8 nl 2 — 
rar, re \ ya he Y 9 et 3 - 

12 x 75 ER re ng ! I ü - 
1 N 975 gl 2 . 2 1 . ET 
RT ea N 3 a ve Se kai 

oe ; ee 8 f 2 * — >> 
Br h N * y - 2 eg 

RT 2 BR; 5 — N 

7 8 * 2 5 * 


* 


DR 
Er Y 
ER, 
2 
ge 


a. 2 . 
: ur Gin ET N 
\ S Wit k . * 5 we ne - 12 . 2 2 
x 2 3 8 x EA * 8 — 6 X 
N Kor Fr 4 8 — u: 7 5 5 2 25 
je e > 5 N 2 5 „ 
Fig eh 2 A ei * N l N 65 
Ep er 7 En N a * N . ih Var N 0 
2 5 { a I a En ET 25 Rai 9 ee 2 
ENTER W N * l ee 5 Deer N * U 5 Zr Bag =) 8 
1 “ 2 * 2 0 7 = N 5 25 N 2 — 3 3 Sad 
5 n 5 * 5 Ye RT N eh R W 2 % at 
2 u X r 5 pn: - . 0 28 af Me, 8 . a 
1 2 ee vr Sa N Kr 2 n x © 8 n . > 
25 1 tie 1 N ö j> * K Cha 2 1 Er N: gr 2 3 2 


> i — n 8 e 
2 n . 2 A I as . ; 

* 2 3 r 5 er 

. — 7 5 3 i — a 
— 

— 2 - 5 5 2 3 Br 
1 - ur Dr RR 8 um rn u 
5 8 u e ere N 


N Ki — * 
| . 
5 2 ö 5 — x 2 * ya 5 
i F 
* or erg — — 
. 


